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Nachruf auf M a t t h ia s  E c k e l

Abb.: Die Pilzfreunde M. Eckel (t), Dr. L  Krieglsteiner, F. Dämmrich und H. Ostrow (von links nach 
rechts).

Steh’ nicht weinend an meinem Grab

Steh’ nicht weinend an meinem Grab, 
ich bin nicht dort unten, ich schlafe nicht.
Ich bin tausend Winde, die weh’n, 
ich bin das Glitzern der Sonne im Schnee, 
ich bin das Sonnenlicht auf reifem Korn, 
ich bin der sanfte Regen im Herbst.

Wenn Du erwachst in der Morgenfrühe, 
bin ich das schnelle Aufsteigen der Vögel 
im kreisenden Flug.
Ich bin das sanfte Sternenlicht in der Nacht. 
Steh’ nicht weinend an meinem Grab, 
ich bin nicht dort unten, ich schlafe nicht.

American Indian

A bschiedsw orte für einen guten Freund zu 
schreiben , ist im m er schm erzend und n ich t e in ­
fach. N och  schm erzender ist es, wenn das A ble­
ben  plötzlich , unerw artet und viel zu früh 
kom m t.

Am  2 9 .0 6 .2 0 0 5  haben wir einen sehr guten 
Freund, einen sym pathischen Lehrer, einen 
P ilzforscher und ein V ereinsm itglied  der 
D G fM , der AG sächsischer M ykologen (A G sM ) 
und der Pilzfreunde C hem nitz e.V . verloren, 
Matthias Eckel. D en seit einiger Zeit psychisch 
Angeschlagenen wieder in die reale W elt zurück 
zu holen, haben wir leider n icht geschafft. Er 
blieb bis zum  selbstgew ählten Schluss ein G e­
fangener in seiner W elt und sah keinen anderen 
Ausweg, sich von seinen Ängsten zu befreien.
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M it dieser schm erzlichen und endgültigen E n t­
scheidung m üssen wir nun leben und sein La­
chen und seine G astfreundschaft fehlen uns 
schon jetzt.

M a t th ia s  E c k el  wurde am  06 .03 .1 9 5 1  in 
T au ra bei C hem nitz geboren, wo er auch die 
G rundschule bis zur 8. Klasse besuchte. Ab der 
9. Klasse ging er in Burgstädt a u f die dortige E r­
w eiterte O berschule (E O S ), wo er auch sein 
A bitur ablegte. A nschließend studierte er in  Je ­
na Lehrer für B iologie und Sport. N ach erfolg­
reichem  Abschluss seines Studium s war er an 
verschiedenen Schulen in Auerswalde, L im - 
b ach -O berfroh n a, R ö h rsd o rf und zuletzt in 
W ittg en sd o rf tätig. Dass es n ich t nur sein B eru f 
war, sondern seine Leidenschaft, zeigte sich in 
der B eliebtheit, die er bei seinen Schülern  hatte.

M a t th ia s  war ein sym pathischer M ensch  
m it all seinen Schw ächen, die er genau kannte. 
W as ihn aber besonders liebensw ert m achte, 
war, dass er gem einsam  m it Freunden darüber 
lachen konnte. W ie im  b eru flichen  Leben so 
w aren auch seine H obbys von Sport und B io lo ­
gie geprägt. O hne Fußball und insbesondere 
ohne Laufen und Fahrradfahren kon n te  er sich 
sein Leben n ich t vorstellen. O bw ohl er in Besitz 
eines Autos war, fuhr er täglich m it dem  Rad 
zur A rbeit, weil es ihm  einfach Spaß m achte. Im  
B ereich  der B io logie interessierten ihn Pflanzen 
und Pilze. N ach anfänglichem  allgem einen 
Interesse an Pilzen hat er sich in den letzten Ja h ­
ren zum  Spezialisten für A scom yceten, aber ins­
besondere für M yxom yceten entw ickelt. Sein 
W issen und seine Fachkenntnis a u f diesen G e­
bieten  w erden uns sehr fehlen. G erne gab er 
auch seine Erkenntnisse in A rtikeln der Z eit­
schrift für M ykologie, dem  M ykologischen M it­

teilungsblatt, dem  Boletus und dem  R heinland- 
Pfälzischen Pilz journal w eiter. A ber auch in 
V orträgen , die er im  R ahm en der S ach sen -T a­
gung und bei den Pilzfreunden C h em n itz  hielt, 
kon n te  er seine Z uhörer begeistern. E inen n eu ­
en Pilz konn te  er ebenfalls entdecken. Er wurde 
von H .O . B aral später in der Z eitschrift M yco- 
taxon  beschrieben: Hymenoscyphus seminis-al- 
ni B a r a l , G r a u w . & M . E c k e l .

Sein M o tto  war, lieber Klasse statt M asse, 
und so w erden seine, m it großer A kribie ge­
zeichneten Tafeln  von einigen A scom yceten 
und Schleim pilze unvergessen bleiben . Dass er 
w issenschaftlich arbeitete, h ieß  aber n icht, dass 
er als P ilzberater, der er seit 1979 im  Kreis K arl- 
M arx-Stadt/C hem nitz Land und ab 1998 im  
Landkreis M ittw eida war, sich überheblich  
gegenüber Ratsuchenden zeigte. Im  G egenteil, 
es wird uns unvergessen bleiben , wie er m it 
H ingabe die gew öhnlichsten Funde gelobt hat 
und jed em  das G efühl gab, ein großer E ntd e­
cker zu sein. A uch hier zeigte sich, was er war, 
ein guter Lehrer.

N un lieber M a t t h ia s , wir kön n en  deinen 
Sch ritt zwar n ich t verstehen, aber wir m üssen 
ihn schm erzlich  akzeptieren. G erne hätten wir 
m it dir n och  viele Jahre gelacht und geforscht. 
So b le ib t uns nur, dich in sehr guter Erinnerung 
zu behalten und zu versuchen, die von dir zu­
sam m engetragenen w issenschaftlichen W erte, 
für die N achw elt zu bew ahren.

Im  Sinne des G edichtes w erden wir im m er 
nach  dir Ausschau halten und dich grüßen, dei­
ne guten Freunde

F ra n k  D ä m m r ic h  (L im bach -O berfro h n a) 
und P e t e r  W el t  (C hem nitz).




